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Doſen nichts ändern , wenn man eine recht lebhaft brennende und feſte
Zündſchnur erhalten will . *k)

Hierauf legt man den Baumwollenſtrang zu ſeiner Linken in ein

zweites gleichfalls glaſurtes Gefäß , ſo daß er ſich daraus leicht heraus —
wickeln läßt . Zwiſchen beide Gefäße ſtellt man ein drittes und legt in

dieſes vier bis fünf Lagen des Baumwollenſtrangs , wie das Tauwerk

eines Schiffes ; auf dieſe Lagen bringt man mit einem hölzernen Löffel
von dem Teige im erſten Gefäße , und rührt dieſen etwas um , damit

er zwiſchen alle Lagen der Baumwolle dringe . Auf dieſe Baumwollen⸗

lage bringt man jetzt eine zweite , und fährt ſo fort , bis der Teig zu

Ende iſt . So ganz mit dem Teige bedeckt, läßt man den Docht etwa

eine Stunde ruhen , damit er ganz imprägnirt werde und wickelt ihn
dann auf einen hölzernen Rahmen der 2½ bis 3 Fuß lang und faſt
ebenſo breit iſt ; hier läßt man ihn einen bis zwei Tage lang trocknen .

Hat man ſtatt des Branntweins Weineſſig genommen , ſo muß man

ihn viel länger trocknen laſſen .

Der Stopinenhaſpel .

Anmerkung .

Weder Harz noch Branntwein iſt zu guten Stopinen er⸗
forderlich . Der beſte Satz iſt Mehlpulver und reines Waſſer , welches

) Viele nehmen Weineſſig ſtatt des Branntweins ; dann muß man aber den
Docht , wenn er durch die Miſchung gezogen iſt , mit ſehr gutem Pulvermehl
überſtreuen , weil er ſonſt zu langſam brennen würde .
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